
Die Innsbruckerinnen interessieren sich für den Kampf der 
Liechtensteinerinnen für Poli:sche Rechte. 
Zu Besuch an der Juris:schen Fakultät der Uni Innsbruck am 5. Dezember 
2025 
 
Der Verein «Frauen in guter Verfassung» erhielt eine Einladung des feminis6schen Vereins 
SOFI, der Juris6schen Studen6nnenorganisa6on der Uni Innsbruck, um ein Referat zur 
Geschichte des Frauens6mmrechts zu halten. Sie dachten an ein Mitglied der ehemaligen 
Ak6on Dornröschen. Ich sagte zu und sandte zur Vorinforma6on eine DVD des Films «Die 
andere HälIe» nach Innsbruck. Die Studen6nnen beschlossen, den Film zu zeigen und 
danach darüber zu disku6eren. 
Nach einer kurzen Einführung über meine Person und einer Erklärung, weshalb in 
Liechtenstein das Frauens6mmrecht so spät eingeführt wurde. Nach dem Film erzählte ich 
vom Kampf der liechtensteinischen Frauen. Es folgte eine rege Diskussion und etliche Fragen 
wurden gestellt, beispielsweise, welche Tabus gebrochen werden mussten, weshalb bei der 
Konsulta6vabs6mmung viele Frauen Nein ges6mmt häSen, bis zu Rezepten, wie man die 
Frauen sensibilisieren könnte,  damit sie vermehrt für ihre Rechte einstehen. Mit grossem 
Applaus für die liechtensteinischen Kämpferinnen und einem freundlichen Schlusswort 
rundeten die Innsbruckerinnen den Anlass ab. 
 

 
Plakat zur Werbung für den Anlass, mit Reginas Text auf der DVD 



Helen mit Chris/na und Antonia 
 

 
Infos, heruntergeladen aus dem Frauenarchiv. 



Mein Referat vor den Jus-Studen6nnen passte, das Publikum war sehr interessiert und ich 
bekam Zwischenapplaus bei Anekdoten. Noch nie wurde ich so geehrt und mein Engagement 
so anerkannt. Natürlich wurde uns in Liechtenstein auch gedankt, aber viel verhaltener. Das 
muss am alpinen Temperament der Innbrucker:innen liegen. 
Ich habe darauf hingewiesen, dass alle Komplimente auch die anderen Frauen der Ak=on 
Dornröschen betreffen und dass ich sie weitergeben werde. 
 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Auf diesem Platz in Innsbruck wurde an den Feminizid einer Tirolerin erinnert. 
 
Tödlicher Sorgerechtsstreit (Aus Wikipedia) 
Die beiden Ex-Eheleute waren fünf Jahre verheiratet. Nach der Trennung zog der Mann zu seinen Eltern, Anna hingegen    
ging mit den Kindern nach Innsbruck, Tirol. Das war der Beginn eines langwierigen Sorgerechtsstreits, der schliesslich für die 
Wahl-Tirolerin tödlich endete, nachdem das Gericht beschlossen, dass die Kinder bei der MuMer leben sollten.  
Am 11. Juni 2025 erdrosselte ihr Ex-Ehemann die 40-Jährige. Laut italienischen Medien dürUe die Tatwaffe ein Gürtel 
gewesen sein. 
 
Vaduz, im Dezember 2025   Helen 


